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In Erwartung neuer Vorschläge

zu lange

Jetzt keine Prestigefragen !
Aus der gestrigen Erklärung von Lloyd E e o r

englischen Unterhaus geht hervor , das } sich die engtiii
gierung von den deutschen Vorschlägen in keiner Weise
befriedigt fühlt . Aus einer neuen Reutermeldung er -
kennt man , dah sich diese Unbefriedigung auch auf die Er -
gänzungen und Erläuterungen bezieht , die die deutsche Re -
gierung dem britischen Gesandten in Berlin mitgegeben hat .
Znsbesondere sind es die JS a h r e s , a h l un g e n . die sich
nach der Auffasiung der Alliierten über eine viel
Zeit hinaus

- - - - -

v "

nen , die die

deutschen Regierung
- - - - -

. . . . .

rrscheinen den Alliierten nicht als annehmbar . Briand hat m
seiner neuesten Erklärung an die Vertreter der amerikani -
schen Presse allerdings das Hauptgewicht darauf gelegt , daßDeutschland bisher noch nicht abgerüstet habe , und
dasi der deutsche Militarismus immer noch eine Gefahr fürFrankreich darstelle .

So ist die Lage außerordentlich ungünstig und die An -
« gung des diplomatischen Mitarbeiters des „ Daily Tele -
graphs " , daß die deutsche Regierung zur morgigen Sitzungdes Obersten Rats direkt nach London ein neues An -gebot schicken solle , kann nur so verstanden werden , dadie deutsche Regierung aus ihren Vorschlägen jetzt endlijede Unklarheit und jeden Zweifel an der AufrichtigkeitDeutschlands beseitigt .

Wir haben unsere Befürchtungen sofort ausgesprochen , daßdie Haltung der deutschen Regierung den Verlauf der ganzenAktion ungünstig beeinflussen müsse . Das Auswärtige Amtist aus der Besprechung mit dem englischen Botschafter da -rüber unterrichtet , welme Grundlage für eine Verständigungmit den Alliierten in Betracht kommt . Die Auffassung , dieHermann Müller in die Worte gekleidet hat : daß die Diffe -renz zwischen dem deutschen Angebot und dem der Alliiertenso gering ist , daß essichnurnochumPrestigefragenhandelt , ist durchaus richtig . Von der deutschen Regierungmuß jedenfalls zetzt verlangt werden , daß sie Fragen desPrestiges nicht mehr gelten läßt und daß sie auch an frühe -ten Erklärungen , die durch die Entwicklung der Lag «längst überholt sind , nicht festhält .

Der schlechte Eindruck in England
London , 29. April .Renter erfährt bei einer Anfrag « in maßgebenden britischenRreisen . daß die Auslegung , die infolge britischer Rückfra -gen bezüglich der deutschen Rote an die Vereinigten Staatengegeben wurde , einen sehr schlechten Eindruck her -vorgerufen habe . Anscheinend sähen die Deutschen dieseVorschläge nur al « Anregungen an , eine Tatsache , diewahrscheinlich in gewissem Mahr ihre Unklarheit erNären kann .Bisher liegt kein - Mitteilung bezüglich de » Diskontsatzesvor . während die Annuitäten , in denen Deutschland zu zahlen g«-willt ist . sich aus 70 oder 80 Zahr « zu erstrecken scheinen . Die u n -befriedigende Natur der Antwort in einem so wich -tigen Punkte habe notwendigerweise mangels genügender Auf - -klärungen zu zahlreichen ungünstigen Bemerkungen Veranlassunggegeben . Es wird zugegeben , dah gewisse Klauseln de , neuenAngebotes in der Wiederherstellung Frankreichs oder der Bereit -«illipl ' i -it . die alliierten Schulden zu übernebmen , einen Fort «ich . itt gegen die früheren deutschen Angebotedarstellen . Solang « die deutschen Vorschläge mit bezog auf vitaleTeile unklar bleiben , sei es Luherst unwahrscheinlich ,daß sie als ( Srundlage einer Erörterung ange -sehen werden können . — Nach britischer Ansicht ist essweifelhaft ( es fei denn , dah irgendein praktischer Vorschlag' . n einer verhältnismähig kurzen Zeit unterbreitet wird ) , dahirgendeine befriedigen d*e Entwicklung erhofftwerden kann . Was die Wirkung der Ereignisse der letztenTage aus da « bevorstehende Zusammentressen des OberstenRates anbetrisst , so wird daraus hingewiesen , dah angesichtsdessen , dah die alliierten keine offizielle Anzeige we -der von seiten Deutschlands noch von seiten de «� � M V n. " ® 4 0 0 * 8 « besitzen , es sehr unwahrschein -lich ist . dah die Vorschläge im Rate de , Alliiertenerörtert werden . Dessen Ausgabe wird es nur fein , zuentscheiden , welche Aktion im Hinblick auf die Nichterfüllungder von Deutschland übernommenen Verpflichtungen getroffenwerden soll .

Deutschland soll ei « « eues Angebot machen

London , 29. April .
Der diplomatisch « Mitarbeiter des . Daily Telegraph " schreibt ,die Rettung für Deutschland liege nur darin , dah es , u r m o r -

gigen Sitzung des Obersten Rates direkt nach �London ein neues aufrichtiges und annehm - :
bares Angebot schicke , daß eine Klarstellung und Ergän - -
zung der in Washington unterbreiteten Vorschläge bedeutet . Das .
Walhingtoner Angebot werde von verschiedenen amtlichen Krei -
seit als ein Fortschritt gegenüber dem früheren deutsche « (

Vorschlag « angesehen , da sich Deutschland darin bereit erklärt , die
Entscheidung einer internationalen Konferenz oder der amerika -
Nischen Regierung anzunehmen .

„ Daily Telegraph " meldet aus New Park , in Amerika sei man
allgemein der Ansicht , dah es Hughes gelingen würde , Deutsch -
land zu beeinflussen , sein Reparationsangebot in
einem für die Alliierten befriedigendem Sinne
abzuändern .

Bisher kein Meinungsaustausch zwischen Berlin
und Washington

TU . Washington , 20 . April .
Amtlich wird bekanntgegeben , dah seit dem Empfang der deut -

schen Rote kein Meinungsaustausch zwischen Berlin und
Washington pattgefunden hat .

Eine neue Erklärung Briands
E. E. Paris . 29. April .

Der Ministerpräsident Briand empfing gestern die Vertreter
der amerikanischen Presse und erklärte , dah er die Ueberzeugung
habe , dah alle Alliierten Frankreich moralisch unterstützen wür -
den , um jene Mahnahmen zu ergreifen , die durch die Haltung
Deutschland notwendig werden würden . Deutschland erfüllt nicht nur
nicht seine Reparationspslichten , es weigert sich auch , zu entwaffnen
und die Schuldigen vor ein Gericht zu stellen . Frankreich wird
bei den Veratungen des Obersten Rates keine materielle Hilfe
von Grohbritannien verlangen , sondern nur erbitten , dah dieses
seine Sympathieen den Mahregeln , die Frankreich beschlossen
hat und die in einem Vormarsch in das Ruhrgebiet bestehen , zu¬teil werden liehe . Die deutschen Vorschläge bezeichnet Briand
als unannehmbar , in Hinsicht auf deren Natur , als auch auf die
Bedingungen unter denen es gemacht wurde . Wenn es Deutsch .
land darum zu tun gewesen wäre , feinen Verpflichtungen nachzu -
kommen , so wäre ihm genug Gelegenheit belassen worden , um
diese Angebot « rechtzeitig zu machen . Aber dah Deutschland sicheines Vermittlers bedient und bis zur letzten Minute wartete ,
ist verdächtig . Deutschland hoffe zweifellos , weitere Zeit zu ge -winnen , damit die französische öffentliche Mcinuna die Geduld
verliere und vielleicht eine Spaltung unter den Alliierten ent «
stehe « könnt «. Aber dadurch hat sich Frankreich nicht täusche »
lassen . Wenn die deutsche Regierung frei bandeln könnte , und
nicht von den reaktionären und imperialistischen Znteressen be -
herrscht würde , wäre die Lage eine ganz andere .

Di « wichtigste Angelegenheit , sagte Briand , ist nunmehr die
Reparationsfrage . Es ist dies eine Angelegenheit aller Alliier -
ten und im besonderen die wichtigst « Frage für die Sicherheit
Frankreichs . Frankreich und Deutschland haben eine gemeinsame
Grenz « , eine sehr schwache Grenze . Frankreich steht immer
Deutschland gegenüber und e » kann nur auf eine Weise sich
Sicherheiten verschaffen , indem es Deutschland entwaffnet .

z Deutschland hat den Friedensvertrag unterschrieben , der es zur
Entwaffnung verpflichtet . Bioher aber hat Deutschland immer
oersucht , sich diesen Verpflichtungen zu entziehen . Sobald man
Deutschland eine neue Frist gewährt hätte , habe es diese nur da -
zu ausgenutzt , um sich weiterhin seinen Pflichten zu entziehen .
Das rechtfertigt die Mahnahmen , die man ergreifen wird . Wenn
man das in Aussicht genommene Gebiet besetzt hat . dann wird
man ein wichtiges und wirksames Pfand in der Hand haben .
Man wird den Mittelpunkt des imperialistischen und reaktionären
Deutschland , den Mittelpunkt feiner Hochfinanz und seiner Mil -
liarden damit besetzen . Briand bedauert , dah Amerika an den
Veratungen des Oberst - n Rates nicht teilnimmt und hofft , dahl es zu den Sitzungen wieder erscheinen wird , da dadurch viele
Schwierigleiten beseitigt werden könnten .

Die neue Aktion gegen Deutschland
London , 28. April .

Im Unterhause wiederholte Ehamberlain noch einmal .
dah am nächsten Donnerstag bei der Beratung des Budgets des
Auswärtigen die Frag « einer neuen Aktion gegen Deutschland zur
Erörterung kommen werde . Kennworthy bemerkte , während
die Debatte erst am Donnerstag stattfinden solle , hätten die Fran -
zosen bereits angekündigt , sie beabsichtigen am Sonntag loszu -
marschieren . Ehamberlain erwiderte , wenn die französische
Regierung aus eigene Verantwortung hin vorgehen wollte , sowürde dies durch eine Diskussion im Unterhaus « nicht verhindert
werden .

Die Rüstungen der französischen Regierung
Pari » . 29. April . ,

Wie „ Petit Parifien " meldet , hat sich der Ministerrat gestern
mit der Frage der Einbernfung der Iahresklass « l » tg beschäf -
tigt . Das Mobilmachungsdekrct werde nicht betannigegeben vor
beendigter Tagung des Obersten Rates .

geworden .
>e dazu

Die Ebert - Ver�

an . überall be «

Orgesch ist Trumpf !
Die Verordnung des Reichspräsidenten vom 29 . Marz

1921 , die die Bildung von außerordentlichen Gerichten an «
ordnete , fetzt in ihrem SchluKaragraphen die Verorde
n u n g v o m 3 0. M a i 1 9 2 0 , die sich auf die Bildung voik
bewaffneten Banden bezog und gegen die Freikorps gerichi
tet war . außer Kraft . Dieser Schlußparagraph ist in der

Oeffentlichkeit bisher viel zu wenig beachtet worden , und doch
bedeutet er nichts weiter als die Legalisierung der

Orgesch . Zwar haben sich die Herren um Escherich bisz
her wenig um die verschiedensten Orgefchverbote bekümmert .
wie ja für sie auch das ganze Entwaffnungsgesetz einfach
nicht existierte . Immerhin wurde durch die bestehenden
Verbote erreicht , daß die Orgesch in ihrer Rüstungsarbeit
zuweilen gestört wurde und sie nicht in breitester Oeffente
iichkeit betreiben konnte .

Das ist nunmehr anders a
ordnung reizt gerade „ v » » . . - v -
to a f f n e t e Haufen z u bilden und die Militär U
fchcn Bestimmungen des Friedensvertrages
zu durchbrechen . Herr Escherich hat bereits gemerkt «
daß ein günstigerer Wind für ihn weht . Vor einigen Ta <
gen fand in Regensburg eine Versammlung statt , all
der Führer der Organisation Escherich aus allen Teilest
des Reiches teilnahmen . Es wurde eingehend über deff
weiteren Ausbau der Organisation beratest
und die Richtlinien für das Arbeircn in der nächsten Zeit
festgelegt . Tatsächlich sehen wir jetzt auch allenthalben neu «
Orgeschverbände ins Leben treten . In Württemberg
ist die Einwohnerwehr legalisiert worden , Oldenburg ,
das bisher noch keine Orzefch hatte und ohne sie sehr gut
ausgekommen ist . hat sich ebenfalls damit abfinden müssen .
diese herrlich « Schöpfung der Siachkriegszeit in seinem Land *

zu beherbergen . Jetzt wird nun von der „ Dcna " folgendt
Meldung verbreitet : j

„ Die Ministerien in Württemberg und Oldenburg
haben den Weiterbestand der Einwohnerwehren unter det
Voraussetzung als rechtlich zulässig erklärt , dah die Waf <
fen der Wehren unter ständiger Obhut der Regierung

ehalten werden . Di « preuhischen Esuwohnerwehren

Di « indisch « Volkszählung . Räch den Ergebnissen d - rneuen in -
diich - n Votts ' tthluna h ° r sich die Bevölkerung Drit . sch - Indiens
einschliehlich der Eingeborenenstaaten . seit 1911 von 815 auf 319
Millionen , also um 1,27 Prozent vermehrt .

e p reu
. oben nunmehr dem Staatsminifterium Mitteilung davon get
macht , daß ihre Reukonstituiernng im Mai er »
folgen werde , und zwar aus der gleichen Basiß
wie in den genannten Länder n. "

Wie die preußische Regierung die Legalisierung der Ein »

wohnerwchr mit dem Friedensvertrag in Einklang bringest
will , ist schwer verständlich . Aber es gewinnt den Anschein ,
als ob dieser Akt zu dem Arbeitsprogramm des Minister »
vrüsidenten Stegerwald gehöre , der ja eifrig bemüht ist , den
Armeebefehl auszuführen , der ihn bei der Regierungs «
bildung von deutschnationaler Seite ausgehändigt worden
ist . Jedenfalls ist in Preußen die gesamte Reaktion am

Werke , den Selbstschutzorganisationen neues Leben einzu -
hauchen , sie stark und kampffähig zu machen und ihre rechte
liche Anerkennung bei der Regierung durchzudrücken . Ge -

radezu fieberhaft arbeiten die agrarischen Landbiinde . Von
allen Seiten wird die Regierung bestürmt , dem Lande „ ver -
stärkten Schutz " angedeihen zu lassen . Die neugewählte
Landwirlschaftskammer der Provinz Sachsen hat z. B. eins

st i m m i g beschlossen , daß für sämtliche Landwirte die Er -
laubnis zum Waffentragen und die Bildung von Betriebs�
und Ortswehren erteilt werde .

Inzwischen gehen auch die illegalen Rüstungen in verstärk «!
tem Maße weiter . Die nächtlichen Waffen -
schiebungen nehmen überhand , sie sind in der Haupt »
fache für die Arbeitsgemeinschaften der ehemaligen Frei -
korps bestimmt , die ja schon das ganze Land mit einem Or -

ganisationsnetz überzogen haben . Die Waffenschiebungen
find nur möglich unrer Mitwirkung militärischer Dienststele
len . Es kommen dabei aber nicht nur die unteren Organe
in Betracht , sondern nach unserem Wissen soll sich sogar in «

Reichswehrministerium eine Stelle befinden , der oie Auf -
gäbe obliegt , die durch das Entwaffnungsgesetz erfaßten
Waffen unauffällig den Selbstschutzorganisationen zuzulei -
ten . Auch andere Behörden haben ihre Hände bei diesen
dunklen Treibereien im Spiele . Es werden nicht nur Was »
fen , sondern auch andere Ausrüstunasgegenstände in großen
Massen verschoben . So ist uns z. B. von Königsberg
aus ein Schriftstück zugeflogen , welches recht deutlich zeigt ,
daß stch die Örgesch mir Plänen tragt , die weittragenvo
Konsequenzen nach sich ziehen können , wenn der Versuch ge -
macht werden sollte , sie praktisch ckTnzusetzen . Das Schrift «
stück lautet :

Vertraulich . Königsberg i. Pr . , 22. April 1921 . I

A. B. St . Zentrale Eharlottenburg .
Hiermit bestätige ich mein gestriges Telephoiigesi ' räch mit H- rrn

S t r o h m betreffend Tornisterverkauf au
e: ell >st | chugorganisation Elbing , Preuhisch - Evlau .

«lei�itig bestätige ich Ihr Telegramm : . Akz- g- tiere Ang - bot
20 000 oder mehr alte Tormster mit alten Tragriemen , Mindest ,
preis 19. 50. Voraussetzung , dah Kreis als Käuj r äui . riit . " Ich
bemerke , dah diese Seldstschutzorganiation aus d - n Kr isräten »er
jeweiligen Kreise , sowie au « Zahlung , sälsiaen «utsSesltzern b«.
" ehen . Ucbernehmen wollen die Herren die Bestellung an Ort
und Stelle selbst und auch bezahl : « . Als Käufer würde jedoch
eine mit einer entsprechenden Bescheinigung des Kreisrat » ve� »
sehen « Firma ( l ! l ) auftreten . i



Die WnnfTeflenUeH Zeit infolge IHres Telegramms
ikegenstand von Verhandlungen . Der Verband steht auch mit der
Reichstreuhandgesellschaft in Verbindung , wie ich
heraushören konnte , stnd unsere Preise billiger . Sobald ich wci -
tcres höre , gebe ich Ihnen telegraphisch Bescheid .

«öe?. Niemand .

Die A. V. Et . ( Alt - Leder - Berwertungsstelle ) ist eine Ak -

tiengesellschaft , die vom Reiche gegründet worden ist und die
die Lederbestände der Heeresverwaltung ( Tornister . Sättel
u . dgl . ) , ? ur Herstellung von Schuhzeug für die minderbe -
mittelte Bevölkerung verwerten soll . Sie hält es für zweck -
dienlicher , die Tornister und anderes Leberzeug an die

Eelbstschutzorganisationen zu verschieben . Die in dem Schrift -
stück gleichfalls genannte Reichstreuhandgesell -
schaft sammelt in erster Linie Waffen , um ste zu Vernich -
ten . Aber es ist schon wiederholt festgestellt worden , dag
untergeordnete Organe dieser Gesellschaft die Walsen tum
weiteren Gebrauch verschoben haben . Daß die 20 VW Tor -
nister . die die Orgesch in Ostpreußen anfordert , nicht für
ein Schützenfest bestimmt sind , ist wohl einleuchtend . Allem
Anschein nach spielen in Deutschland wieder gewisse Kreise
mit dem Gedanken kriegerischer Aktionen und es
scheint fast so. als ob wir wieder einer Atmosphäre ent -
gcgengehen sollten , ähnlich der . wie sie vor der Unterzeich ,
nung des Friedensvertrages längere Wochen über Deutsch -
land lagerte .

Bon diesem Gesichtspunkt aus betrachtet , gewinnen die
Rüstungsarbeite « der Orgesch eine erhöhte Bedeutung . In
ihrer außenpolitischen Wirkung können diese Treibereien die
Katastrophe , vor der Deutschland steht , nur steigern . Innen -
politisch betrachtet werden durch sie aber die Keime zu neuen
Unruhen gelegt . Wenn die Regierung die monarchistischen
Geheimverbänoe der Gegenrevolution duldet , wenn sie ruhig
zusieht , daß ihnen von behördlichen Organisationen aus un -
gestraft Waffen und Ausrüstungsgegcnstände zugeschoben
werden , wenn ste sich sogar mit dem Gedanken tragt , die
Orgesch zu legalisieren , dann fordert sie die Ar -
beiter geradezu heraus , ihrerseits die entsprechenden Abwehr -
organisaiionen ins Leben zu rufen .

Die Regierung ist demnach der unmittelbar « Urheber der
sogenannten „ Roten Armee " , die ihrem Wesen nach ja nur
ein Phantasiegebild « ist , während wir es bei den Selbst -
schutzorganisationen mit militärischen Formationen zu tun
laben , die ein sehr ernstes Ziel verfolgen und es auch durch -
führen können , da ihnen von allen Seiten die weitgehendste
Unterstützung zuteil wird . Die bayrische Einwoh -
nerwehr ist allein dreimal so stark wie die
R e i ch s w e h r . Würde die Orgesch auch in Preußen lega -
lisiert , dann würde die monarchistische Reaktion über eine
Etammtruppe verfügen , die der Republik gefährlicher wer -
den könnte , als die wilden Haufen der Freikorps , die im
März 1920 mit Lüttwitz vergeblich für ein neues Kaiser -
reich kämpften !

Die Gewissenlosen
Neue KriegstreZb ereien im Gange

In seiner letzten Reichstagsrede hat Genosse Ditzmann auf
das geradezu gemeingefährliche Treiben amtlicher Kresse im
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. und darüber hinaus , bis nach
der polnischen Grenze zu. verwiesen . Dort organisierten
Staatsbeamte einen neuen Putsch , der sich gegen eventuell
einfallende polnische Truppen wenden sollte . AU « Parteien
würden eingeladen , um eine militärisch « Organisa -
tion zu schaffen . Unsere Genossen wehrten sich gegen die un -

erhörte Zumutung : auch die rechtssozialistischen Arbeiter lehnten
es ab , die wahnsinnige Spielerei mitzumachen .

Als Haupttreiber tritt der Regierungspräsident von Frankfurt ,
der Rechtssozialist Ludwig Bartels , während des Krieges
einer der wildesten unter den reklamierten Schreiern , auf . Dieser
hat in den einzelnen Landratsbezirkcn Zusammenkünfte arran »

giert und erklärt , in der Stunde der Gefahr ginge das Vater -
land über alles . Die Ginwendungen der Arbeiter .
datz keine Waffen da feien , feien nicht stichhal -
tig : die Waffen feien noch nicht eingefchrottet . . .
Selbst den Hinweis auf das Entwaffnungsgesetz und

auf die Gefahr , die dem mit der Waffe in der Hand betroffenen

Zivilisten droh «, wenn eine militärssche Macht einrücke , hielt der

Regierungspräsident für unbeachtlich . Sogar L i st e n lind burck

die Landratsämter ausgegeben worden , in die solche Zivilisten

sich eintragen sollten , die gewillt sind , bei der sogenannten Volks -

erhebung mitzuwirken . Es wird versucht , in erster

Linie die unabhängigen Anhänger dabei zu ge -

winnen .

Es ist erfreulich , daß auch die rechtssozialistischen Arbeiter Stcl -

lung gegen ibre eigenen Parteigenossen nebmm , die üch in einem

Rausch wahnsinniger Verblendung zu Schrittmachern der mon -

archistischen Kriegstreiber hergeben . Wie wir schob mitteilten ,

haben in Waldenburg i. Schlesien , wo eine ähnliche

Aktion im Ganae war , die Funktionärs der rechtssozialistischen

Parteien eine Entschließung gegen die Kriegstre ' bereien ange -

nommen . Die Entschließung betont mit Recht , daß die kriegerischen

Bestrebungen lediglich im Interesse reaktionärer und mon -

archistischer Kreise liegen , die dem überwundenen Militaris -

mus damit wieder in den Sattel verhelfen wollen . In V r e s -

l a u jand ein « Sitzung der Funktionäre der Gewcrkschasten . der

Betriebsräte und der Vertrauensleute der drei sozialistischen Par -

teien statt . Der Vorsitzende des Gewerkfchaftskartclls R u f f e r t

berichtete übe - die bisher getroffenen Maßnahmen und legt » dar ,

daß außenpolitisch damit gar nichts gewonnen werden könnt «,

wenn Arbeiter vor die Gewehre regulärer Truppen getrieben

würden . Weiter fggte er , nach einem Bericht des „ Vorwärts " :

„ Die Spielereien mit diesem Gedanken wirken überaus uro -

votierend . Rnt - en davon känne böchstevo die innerpoNtssch «

Reaktion bab - n . Ein außenpolitischer Anlaß zn der ganzen nn -

überlegten Aktion , die die Mrembevölkeruno in unnötige cs ?,

regung verfetze , sei gegenwärtig noch gar nicht vorhanden . Höre

dies Spiel mit dem lkeuer nicht auf . so stünde der Breolaner Ar -

beitcrlchatt das Mittel eines Broteftaeneralstreik » zur vee -

füannq . Die Arbeiter dächten nicht daran , sich für einen Unsinn

mißbrauchen zu lassen , der den Fehler von lÜH noch um ein

Vielfaches übertrumpfe . "

Di « Situation ili asso ernster , als es nach den bisherigen Mel -

düngen den Anschein hatte . Wir rufen den Arbeitern zu , die

Augen offen zu behalten und bereit zu sein zur Abwehr , wenn die

Reaktion es wagen sollte , ihre wahnsinnigen Ideen in Taten um -

zusetzen . Nieder mit dem Krieg in jeder Form .

Außerordentliche Gerichte
und Strafaufschub

Ein in Ergänzung der Verordnung über die Außerordentlichen
Gerichte unter dem 24. April lS2t ergangener Erlaß des Reichs -

Präsidenten ermächtigt die Außerordentlichen Gerichte , die Voll -

ltreckung von Freiheitsstrafen bis zur Dauer von sechs

Monaten unter Beftimmnug einer Bewährungrfrist o u s -

zusetzen und Freiheitsstrrfen nach Ablauf dieser Bewäh -

rungsfrist zn erlassen : nach Beendigung der Tätigkeit

eines Außerordentlichen Gerichtes kann dieses Recht vom Reichs -

fustizminister mit Zustimmung der zuständigen Landcsfusti . z -

Verwaltung auf die Außerordentlichen Gerichte übertragen wer¬

den , — Zur beschleunigten Durchführung dieses Erlasses hat der

Reichsminister der Justiz die erforderlichen Anweisungen an die

Vorsitzenden der Außerordentlichen Gerichte gegeben .

Dieser Erlaß kommt reichlich spät . Er ist so unvollkommen , daß
die Forderung nach völliger Beseitigung der Ausnahmegerichte
um so lauter erhoben werden muß . Der Strafaufschub für Stra -

fen bis zur Dauer von fl Monaten wird nur ganz wenigen Per -
sonen zugute kommen , da die meisten Urteile nicht unter einem

Jahre Gefängnis lauten . Gewiß , auch für diese Svenigen ist es

ein Segen , wenn sie vor den Gefängnismauern bewahrt bleiben .

Aber �Hunderte und Aberhundert « sind von den außerordent -
lichen Gerichten verurttilt worden zu sehr langen Freiheitsstrafen
für vergehen , die vor einem ordentlichen Gericht zweifelsohne mit
bedeutend niedrigeren Strafen belegt worden wären . Für den
Strafausschub sollte also nicht die Höhe der Strafe maßgebend
sein , sondern die Art des Vergehens . Unbedingt müßte
allen denjenigen Perionrn . die Bewährungsfrist bewilligt wer -
den . die unter dem Zwang der verschiedensten Aktionsausschüsse
gehandelt haben . Das wäre eine Maßnahme , die selbst von der
bürgerlichen Justiz erwartet werden könnte . Nm so mehr , als alle
Kappverbrecher — auch die Rädelsführer — praktisch außer Ver¬
folgung gesetzt find . Da sich der Iustizminister zu dieser Maß -

nahm « nicht ausschwingen kann , muß die Arbeiterklasse »nauf -

haltsam gegen die Ausnahmegerichte ankämpfen , bis sie über -

Haupt beseitigt und die Urteile , soweit sie nicht kriminelle Ver -

brechen betreffen , aufgehoben werden .

Die neue Fernsprechgebührenordnung
Die neue Feru ' prechgebührenordnung ist vom Reichspostmini «

sterium fertiggestellt und dem Kabinett zugeleitet worden . Unter

Aufhebung der bisherigen Pauichalgebühren ist eine Einrich -

tungsgebllhr vorgesehen , eine Gebühr für die Hergabe und Unter -

baltuiig der Leitungen und Apparate und eine Gebühr von

25 Pfennig für die Vermittlung jedes einzelnen Gesprächs . Die

Einrichtungsgebühr wird mit ' i der wirklichen Kosten für einen

Hauptanschluß 200 Mark , für eine Nebenstelle 100 Mark be -

tragen . Die Erundgebübr bleibt bei kleineren Netzen , bis zu

100 Anschlüssen unter den Selbstkosten , sie ist gestaffelt in Stufen

von ie 40 Mark . In Netzen über 100 Teilnehmern steigern sich

die Grundgebühren um 00 Mar ? . Die Vermittlunasämter wer -

den mit elektromagnetischen Zählern ausgerüstet . Für Fehler in

der Zählung werden in Netzen bis 10lH) Anschlüssen 3 Prozent ,

bis - n 10 000 Anschlüssen 4 Prozent und darüber 5 Prozent der

gezählten Gespräche nicht berechnet . Wenn ein Teilnehmer aus

seinem Avparat in abgehender und ankommender Richtung mehr

als 10 000 Geivräche jährlich führt , hat die Postverwaltung das

Recht , die Anlage eines zweiten Avoarate » zu fordern , oder im

Weigerungssalle den Anschluß zu kündigen . In allen Verbin -

dung - ämtern von 1000 Teilnebmern an wird ein ununterbroche -

ner Dienst eingerichtet . Dakür wird von sedem Anschluß eine

Gebübr von 20 Mark erhoben . Die Gebühren für Nachtaespräche

werden aufgehoben , Im Vorortverkehr wirb innerhalb einer

5 - Kilometer - Zon « die Gesnrächsvermittlnnq ebenfalls nur 25 Pf .

kosten . Der sogenannte Nachbarortverkehr wird nach den Ge -

bübren des Fernverkehrs berechnet . In dem Ferntarif wird

dakür ein « neue Fernzone von 15 Kilometer geschaffen . Im

Fernoerkebr endlich wird der Tarif für Verbindungen über

100 Kilometer hinaus feiner gestaffelt werden .

Die Beregnungen

des Wiederherstellungsausschusses
CE , Parks . 20 . April .

Ein Mitglied de , Wied- rhe - st - llungsausschusses erklärte eine «

Vertreter des . . New Herald " folgendes :

Die 132 Milliarden sollen in den ersten fünf Iahren mit 2Z <

Prozent und in den falaendcn 25 Iabren mit 5 Prozent ver »

zinst werden . Das ergibt insgesamt 270 Milliarden Eoldnmet

statt der 290 Milliarden , wie üe das Sktrsser Abkommen in Ans -

sscht nahm , wenn man die 12vrozeniige Ansfuhrabgabe mit 70

Milliarden berechnete . Die serinae Summe « « n 13 » Milliarden

hat die dentfchen Vertreter überrascht , die mit 190 Milliarden ge «

| rechnet hatten . Aber auch in gemsssen alliierten Kreisen wird dl «

| Summe al « niedrig bezeichnet , Deutschland wird , da die Summ «

von 132 Milliarden vorteisbaft erscheint , fordern , daß diese in

Kraft bleib « und daß nunmebr der Buchstabe des Verfalllrr Ver -

traaes erfüllt werdt . in dem Deutschland M Milliarden zu zable «

oersprach . Weiter wurde dem Vertreter über die Beratungen der

; Nevo - ossanskommissson n- itaeteilt . daß d- r gegeowärtige Wert

der Goldmark mit 2,113 ? B' - vierfranc « bei den meisten Berechnun -

gen angenommen wurde . Wenn Deutschland ietzt Frane , ankaufen

würde und diel « Papierfrancs in amerikanische Dollars nach dem

»estriaen Ku ' l « umsetzen würde , s « hätte e » t « ganzen

29 « 37 4 AI 192 Tollars x* zahlen .

Weiler wurde dem Berichierstatter gesagt : Svas die GirfTrMM -

anna - . forderuno »' ' Bolen » betrifft , wurde die , nach nicht in Ne «

trackt aezogen . Dies soll erst saäter aescheben . All ? möglichen Ab -

zuae für gel ' esertes und noch ,u liefernde - , Material wurden ab -

m r ir « 7 best van Deutschland abgetrenntes
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Menschwerdung
von Alfred Markowitz

lieber die Gestalten , durch die der Mensch vom lebendigen Ei -

weißklümpchen des Meeresbodens bis zum Urlandfäugetier hin -

durch mußte , besteht heute unter den Naturforschern kaum noch
Streit : Wurm . Fisch , Molchfisch , Lurch sind die Hauptformen .
in denen sich der Ausstieg vollzog . Zwar fehlen die unmittel -

baren Beweise , aber der . . Indizienbeweis " ist nahezu unantast -
bar . Da es feststeht , daß das Meer die Urheimat aller Lebe -

wesen ist . da ferner der jung « menschlich « Keim , wie die Keime

aller Wirbeltier « , Klemenspalten aufweist und schließlich das von

Ernst Haeckel aufgestellt « biogenetische Grund -

g « s e tz , wonach die Entwicklung des Einzelwesens in abgekürz -
ter Form die Stammesgeschichte seiner Art wiederholt , sich aus -

uahmslos bewährt hat . so kann kaum daran gezweifelt werden ,

daß der Mensch auf fischartige Urahnen zurückblickt . Wie aber

können aus diesen Landwirbeltiere geworden sein ? Die Ent -

deckung eines merkwürdigen Tieres in Australien hat das Dun -

kel dieser schwierigen Frage erhellt . Es wird wissenschaftlich

Eeradotus genannt und hält die Mitte zwischen einem Fisch
und einem Molch . Leußerlich gleicht er einem Fisch . Auch

lebt er , wenn reichlich Wasser vorhanden ist , wie ein Fisch . Allein

in der trockenen Zeit verkriecht er sich im Schlamm und atmet

nun nicht mehr durch Kiemen , sondern durch die zu einer Art

von Lunge ausgestaltete Schwimmblase . Diese primitive Lunge ,

sowie im Gefolge davon die Form der Nase und de » Herzens

bringen dieses Tier in die Näbe der Molche . Zeigt die lebendige

Natur am Eeradotus , wie der Mensch die Fischhülle gesprengt

haben und zum Landbewohner geworden sein kann , so beweist

die embryonale Entwicklung des heutigen Menschen , daß er diesen

Weg wirklich gegangen ist . Denn da , Herz des menschlichen

Keimes weist in seinen ersten Zuständen große Aehnlichkeit mit

dem Herzen des Fischmolches auf .

Vom Fischmolch zum Mol » und damit zum Landwirbeltier

ist nur ein kurzer Schritt , Von den ältesten Landwirbeltieren

sind uns keine Knochenreste überliefert . Dagegen hat man von

ihnen Fährtenabdrücke gesunden . Eigentlich müßte man Hand -

abdrücke sagen , denn es find , wenn auch phumpe . so doch richtig «

Menschenhände , die ans jenen Spuren zu erschließen sind . Ehiro -

therien . Handtiere nennt sie daher auch die Wissenschast . Dies «

Fahrten nun bilden den Ausgangspunkt von Meinungsverschie -

denheiten unter den Naturforschern über den weiteren Entwick -

lungsgang des Menichen .

Die Mehrzahl folgt wohl beutr nech der Wegwrifung Haeckels .

Ob der Mensch , wie Haeckcl lehrt , einen Reptilienzustond durch -

gemacht M und dadurch in die engere SZerwandtschaft zu den

riesigen Drachen gerät , dir einst die Erde erdröhnen ließen , den
Schlamm aufwühlten und das Wasser mit ihren mächtigen
Schwänzen haushoch aufpeitschten , mag eine «echt anregend «
Frage sein : aber wissenschaftlich ist sie verhältnismäßig belang -
los . Denn jedenfalls hat sich der Menschenstamm schon sehr stüh -
zeitig , als die Reptilien den Lurchen noch sehr nahe standen ,
von ihnen abgezweigt und über Formen , die den heutigen Schna -
beltieren verwandt find , zu beuteltierartigen und schließlich zu
halbaffenartigen Formen entwickelt .

Haeckel nimmt al » die nächste Stufe « inen echten Affenstamm
an . in dem die plattnasigen Westaffcn noch nicht von den schmal -
nasigen Ostafsen gesondert waren , der aber den späteren West -
äffen näher stand . Es folgen die Vorfahren der heutigen Ost -
äffen . Aus diesen Urostaffen hat sich ein Stamm entwickelt , der
sich später in den Affenmenschen auf der einen Seite und in die
verschiedenen Menschenaffen ( Gibbon . Gorilla , Orang - Utan und
Schimpanse ) auf der anderen Seite verzweigte . Aus dem Affen -
menschen wurde schließlich der Mensch . Haeckel führt für seine
Hypothese eine Reihe von anatomischen und reimesgeschichtlichen
Beweisgründen an . Den stärksten aber erblickt er in einem
Fund , den im Jahre 1301 der holländische Arzt Eugen Du »

> b o i s auf Java machte . Er bestand in einer Hirnschale , einem'
Oberschenkel und in ein paar Backenknochen , die einem Wesen
angehört hatten , das zwischen Affe und Mensch stand . Liide -
ennthropas , zu deutsch : Affenmensch , nannte ihn daher sein Ent -
deck «. Haeckel zweifelte um so weniger daran , hier eine Ucber -
gangsform von der von ihm angenommenen Stammform des
Menschen und der Menschenaffen zum vollendeten Menschen vor
sich zn haben , als sich an den Knochen tatsächlich neben mensch -
lichen Kennzeichen solche der Menschenaffen , insbesondere aber
der Eibbons , nachweisen ließen .

Es sind ganz einfache Gesichtspunkte , von denen nun Her -
mann Klaatfch ausgeht , um mit einer völligen Umwälzung
jener Ansichten über die Frage der Menschwerdung zu enden .
Er trat mit seiner neuen Entwicklungstheorie bereits im Jahre
1839 hervor . Völlig ausgebaut und gekrönt durch eine aus der
physischen Entwicklung des Menschengeschlechts heroorwachsende
Entwicklungsgeschichte der Kultur , ist sie erst nach dem ftüh -
zeitigen , im Jahre 1918 erfolgten Tode des Forschers aus seinen
nachgelassenen Schriften der Wissenschaft überliefert worden
durch Sldolf Heilborn in dem Werke : Der Werdegang der Mensch -
heit und die Entstehung der Kultur . ( Deutsches Lerlagshaus
Bong und Co. , Berlin . )

Bisber war man der Meinung , der Mensch sei die letzte Stufe
einer Entwicklung , zu der die anderen ihm im Leibesbau ver -

wandten Säugetiere Vorstufen darstellen . Wenn dies der Fall
wäre , w schließt Klaatsch . so müßte der Mensch au , ihnen ab -

leitbar sein . Das gerade Scgenteil aber trifft zu, wenn man

die dem Menschen verwandten Formen daraulhin prüft . Dir

Affengebiß und die Affenhand lassen sich vom Menschengebiß un
der Menschenhand ableiten , aber nicht umgekehrt . Das bewe »
auch die Entwicklungsgeschichte der Einzelwesen . Der A
embryo und das junge Aeffchen gleichen im Gebiß und infeW
dessen auch in der ganzen Schädelbildung viel mehr dem Mrn
fchen als der ausgewachsene Menschenaffe . Erst mit zunchniea
dem Alter wird das Gebiß raubtierartiger : starke Muskeln stiff
sich an die Kieler an . geben dem Schädel eine tierischer «
und unterbinden damit auch dt « Gehirncntwicklung . Aehnl >
verhält es sich mit der Hand . Die Affen haben auch
den den anderen Fingern gegenüberstellbaren Daumen
fväter bat er sich zurückaebildet und die Menschenhand , die er>

Voraussetzung für jegliche Kulturentwicklung , ist in eine tier >>l ?
Kletterhand verbildet worden .

Am nächsten der Menschenhand sieht die Hand der ansg«�"�nen Ehiroterien , der ältesten Landwirb - ltier « . Und borutn
Klaatsch der Ueber ' eugnng , daß der Mensch niEt seinen 21
über irgendwelche Aifeniorm genommen , sondern seinen �
unmittelbar anknüpfend an die ältesten LH " »
Wirbeltiere begonnen hat . .,

Wie aber erklärt sich dann die unbezweifelbare Aehnff�� ,der Affen und Insbesondere der Menschenaffen mit den Mens » ' " '
6te haben sich , so lehrt Klaat�h , neben den Vorfahren der
ichen ans dem gemeinsamen Landwirbcltierstamm ent « '

� �Eine Strecke , vielleicht die zu den halbaffenarligcn �orm ' - n , �sie mit ihm aufwärts geschritten : dann aber sind sie. die ci
früh « , die anderen später , am spätesten dir Menschenaffen . »
pe , allen und von der erklommenen Höhe wieder herahgesi " 'Ens Hera Wfikrt der Menschenaffen macht Klaatsch dadulch n
standlich , daß er annimmt , sie seien in den Urwald oe ! »«" ' •
rooroen und hätten sich dort unter Verlust des Daumen »
Klettertieren entwickeln müssen . Die Affen sind also wom *
mantt « des Menschen, ober Verwandte , die sich durch
nnpofinng an eine erzwungene Lebensweise den Weg
Weilerauisneg für alle Zeiten versperrt , die sich in Sackg
oerrannt haben aus denen sie nicht mehr zurücklönnem ,ffiotillas oder Schimpansen , aus Orang - Utans oder 6 ' ° �tonnten sich nie mehr , und stünden ihnen Millionen Iab "die günstigsten Lebensbedingungen zur Vrrlügung . Mensch "wickeln . Viel eher wäre der umgekehrte Weg denkbar .

�OB man sich für Klaatsch oder Haeckel entscheidet , dasjsi
'

amst eine rein wiss »nlck >nkiii� . . 11

U. . �. t —o « umi " ampTI ist , kommi p " HYPOWI *noch « ine besondere Bedeutung zu . Es war leicht .Menschen gegen Haeckel , Yypoihrl « von der „SllstNüvss �zu mobilisieren und damit auch, wie das ja bei joiZ



Der Bankrott der Kommunisten
Boxkampf Stoecker —Geyer . — Die katastrophale

Niederlage
Entgegen den allerdings greifbar fchwindethaften Behaup -

tllngen der „ Roten Fahne " , dah der Znfammenbruch des kam -
munistischen Putsche ? ohne Einwirkung auf die Organisation der
V. K. P . D. geblieben sei , ja , dag der Putsch die Partei , so
namentlich in Mitteldeutschland , gefestigt habe , wurde aufdem Düsseldorfer Parteitag der V. K, P . D. für Rheinland - Weft -falen von „ berufener Seite " zugestanden , dag der Aufruhr und
die Niederlage der Kommunisten „ auf den besten Bezirk , Mittel -
deutschland , katastrophal gewirkt hat " . Auch was Levi in seiner
vielerörterten Beschüre geschrieben hat , über die Einwirkungen
Moskaus auf die Politik der V. K. P . D. und über die Infor -
mierung der Moskauer Exekutive durch gewisse Hintermänner ,
die selbst der deutschen Parteileitung völlig unbekannt find ,
wurde bestätigt , wie andererseits von der gleichen Seite aus an -
geführt wurde , dag die bakunistischen Tendenzen in der 3. Inter¬
nationale immer stärker werden . Und diese Seite war Kurt
Geyer , der erst kürzlich aus Moskau . zurückgekehrt ist, wo er als
Vertreter der B . K. P . D. längere Zeit verweilt hat .

Doch nicht nur Geyers Bekenntnis , das auf ein « feierliche
Solidaritätserklärung mit Levi hinauslief , ist von allgemeinem
Interesse für die Beurteilung der B . K. P . D. und der Moskauer
Internationale , sondern interessant war auch , was Walter
Stoecker als jetziger Haupthandlanger Moskaus und „ aner -
kannter Führer " der V. K. P . D. in Düsseldorf ausführte . „ Als
wir fd . h. die Zentrale der B . K. P . D. ) am Donnerstag vor
Ostern Stellung nahmen , waren alle , einschliehlich der Genossen
Geyer und Eievers , der Auffassung , dah zum Generalstreik auf -
gerufen werden müsse . Wir glaubten , 2 bis Z Millionen in die
Aktion Hineinkriegen zu können . Wir haben uns getäuscht . " Tnt -
täuscht hat vor allem die Berliner Organisation , aber
Stoecker tröstet ssch, „ es werden Mahnahmen getroffen , damit ein «
Besserung eintritt . Auch die JRote Fahne " hat Fehler begangen . "
Andere Mahnahmen kündigt der Kleine folgendermahen an :

„ Levis Dolchstoß hätten wir ohne große Schwierigkeiten über -
winden können , aber dah sich so namhafte Führer wie Klara
Zetkin , Hoffmann , Bratz und Geyer mit ihm solidarisiert haben ,
stellt die Partei vor eine äußerst ernste Situation . Auch gegeu
sie werden die Konsequenzen gezogen werden müssen . "

Auf Stoecker folgte Kurt Geyer . Er warf Stoecker und der Zen -
trale vor . dah diese „ von der klaren Taktik abgewichen und zu
einer solchen übergegangen ist , wie sie der K. A. P . eignet " . Und
zum Beweise führt er an . dah im Zentralausschuh der Tag der
Aktion vorher bestimmt wurde . „ In der Nacht vom 17. zum
18. März legte die „ Rote Fahne " in einer Tonart los , die nicht
ich . sondern Stoecker als hysterisch bezeichnete . . . Es ist Tatsache .
dah in der Nähe der kämpfenden Mansfelder Arbeiter auf der
Strecke Teutschenthal — Oberröblingen auf den Schächten ge -
arbeitet worden ist . ( Wohlgemerkt von den Kommunisten . D.
Red . ) Es ist ferner Tatsache , dah nicht einmal in Halle der
Generalstreik durchgeführt werden konnte . Und wo blieb die
Unterstützung im Rheinland , in Westfalen , in Süddeutschland . "

Nachdem Geyer . diese „ Sabotage der Bewegung " durch die
eigenen Parteigenossen , und zwar der Massen und nicht der
Führer , konstatiert , wirft er der Zentrale der B. K. P . D. vor ,
dah sie . statt die verpfuschte Aktion abzubrechen , durch Prooo -
kationen die Stimmung für den Streik herbeiführen zu können
glaubte . Und außerdem habe die Zentrale durch die Besetzungund Stürmung der Betriebe eine Kluft zwischen Arbeitern und
Arbeitslosen aufgerissen .

Und nunmehr kommt Geyer auf den Dakunismus und Sek -
tierergeist in der Moskauer Internationale und in der B. K. P . D.
zu sprechen . Er führte nach der kommunistischen Remscheider
„ Bolksstimme " hierüber aus :

„ Damit prüfen wir gleichzeitig die Frage , ob die Einstellungder neuen Zentrale geeignet ist , die Partei als revolutio -
nären Vortrupp der proletarischen Massen zu führen . Ich will
nicht verhehlen , dah in der Exekutive Strömungen vorhan -den find , die als zur Sekte hindrängend bezeichnet werden
müssen . In der letzten Sitzung der Exekutive , an der ich teil -nahm , gab der italienische Vertreter an : Mir haben in Italieneine Partei von SOWW Mitgliedern , die genügt , um die pro «letarische Reuolution durchzuführen . Das ist der beste Beweis

für die Verkennung der Lage in Westeuropa , ein Bekennt »
nis zum Sektentum . Wir müssen ferner offen aus -
sprechen , dah die Exekutive über die Verhältnisse in Deutschland
und in Westeuropa überhaupt nicht genügend orientiert ist . Die
Hauptinformation geschieht nicht durch die Zentralen der
westeuropäischen Sektionen , sondern flieht durch andere Kanäle .
Der Redner führt Beispiele völlig entstellter Informationen der
Exekutive durch den Vertreter des Exekutivkomitees in Deutsch -
land an . Gestützt auf solche Information , wurde ein General «
angriff gegen die V. K. P . D. begonnen . In dieser
Informationsmethode , die auch durch Personen erfolgt ,
von denen die offiziellen Parteistcllen nichts wissen , liegt eine
große Gefahr , nämlich die , dah die Tätigkeit dieser Personen
auch in die Tiefe der Parteiorganisationen geht , dah den Partei -
instanzcn auch die Führung entgleitet . "

Am 1 . Mai
erfüllt jeder Genosse
eine Ehrenpflicht « nd

wirbt

für seine Freiheit

Es kam dann Geyers Bekenntnis , dah die Niederlage auf die
best « Organisation , Mitteldeutschland , k a t a st r o p h a l ge -wirkt hat , und dah er ( Geyer ) mit Levi vollständig «inver -
standen sei

Der Standpunkt Geyers wurde zwar von dem Bezirksparteitrg
der V. K. P . D. Rheinland - Westfalens verworfen , der Ausschluß
Levis sowie die Haltung der Zentrale im allgemeinen gebilligt ,
aber der tiefe Ritz innerhalb der V. K. P . D. kann durch solche Be -
schlösse nicht verkleistert werden . Vielmehr ist der Verlauf des
Bczirksparteitages geeignet , Sprengpulver für die kommunistische
Bewegung zu sein und zur Katastrophe für die V. K. P . D. in
Rheinland - Weftfalen zu werden . Beweise hierfür liegen be -
reits vor .

Deutschnationale Stoßtrupps
Die Arbeitsgemeinschaften der früheren Freikorps betreiben

gegenwärtig wicdtt eine sehr lebhafte Propaganda . Ueberav
werden Leute , und zwar in der Hauptsache früher « Solda -
t e n , angeworben , teilweise auch durch Inserate in der monarchi -
stifchen Presse gesucht . Ein Berliner Arbeitsloser , der sich auf
ein Inserat im . Lokalanzeiger " um eine Landarbeiterstelle be -
warb , bekam aus Röhlstorf bei Wismar in Mecklenburg
ein längeres Schreiben , welches die Bedingungen des Eintritts
enthielt . Die Bedingungen verlangen zuerst den Beitritt zur
Arbeitsgeichschaft ( Baltilumer ! ) . Dann heißt es :

Sie müssen jede vorkommende landwirtschaftliche Arbelt nachAnordnung ihres Arbeitgebers verrichten . Sämtliche Anord -nunai >n u - a Arbeit " - r ' ' —

- - - -

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _„ miuujicn . oanrniaje Anorv -
nungen des Arbeitgebers und seiner Aufsichtsorgane hinsichtlichder zu leistenden Arbeit , sowie sämtlichen Anordnungen ihrer
Führer von feiten der Arbeitsqemcinschaft haben Sie sich. . . — -

-jl�
—

- - - - -nüssei
_ 1V V V - - - - - -- ovocn ttl « IM
njiderspru�slw fügen . . . Politisch und wirtschaftlich müssensie ans nationaler Grundlage eingestellt sein und dürfen intcr .
nationale Bestrebungen weder durch Zaaehöviakeit , » einer

�rnndsatzcn . noch irgendwie anders tätieen .
wt « ihre . Führer innerhalb der

immer so ist , daß man das Kind mit dem Bad « ausgieht , gegendie Entwicklungslehre überhaupt . Klaatsch hat mit den Ergeb -nissen seiner Forschung nicht nur der Wissenschaft bedeutsameAnregungen gegeben , sondern auch die Kriegslist jener Dunkel -männer durchkreuzt .

100 000 Taler . Es ist nicht recht einzusehen , weshalb die alt -bekannte Posse von Kalisch , wenn auch in etwas modernisierterForm und Ausstattung , zur Neuauffllhrung im Schiller -theater gelangen muhte . Die Tatsache allein , dah sie vormehr als einem halben Jahrhundert im nachmärzlichen Berlineinen „ Bombenerfolg " hatte , ist noch kein genügender Grund fürdiese theatralische Ausgrabung . Selbst das Berliner Lokalkoloritund die stimmungsvoll « Szenerie im dritten , Akt konnten überden verlorenen Abend nicht hinwegtrösten . Peinlich wirkten zu -dem die recht faden Exkursionen aus das Gebiet der politischenSatire in den Einlagen des Herrn Alfred Braun . Die Szenedes Schiller - Theatcrs sollte wirklich zu schade für derartig « Ge -schmacklosigkeiten sein . Gespielt wurde recht flott , wenn auch dergesangliche Teil etwas haperte . Der Beifall war recht stark , « inBeweis mehr sür die Anspruchslosigkeit des Berliner Publikums .
A. 8.

Di « Maisestaufführung der Volksbühne . Wie wir schon mitge -teilt haben , bringt die Volksbühne am 1. Mai , vormittags11 Uhr , im Theater am Bülowplatz Kurt Eisners Drama „ DieE ö t t c r p r L f u n g" in einer Sondervorstellung zur Auffüh -rung . Auch für die Wiederholungen des Werkes ist die Formder Sondervorstellung gewählt . Nian kann es nur von Herzenbegrüßen , dah sich die Volksbühne zu diesem Versuch entschlossenhat . Eine Volksbühne hat ja nicht allein die Ausgabe , denMassen solide Hausmannskost zu bieten , sie muh den Gedankender Volksbühne auch schöpferisch erweitern . So wie wir in der
Wirtschast überall von einer reinen Konsumentenpolitik zu einer
( das Massenbedürsnis erfüllenden ) Produktionspolitik kommen
müssen , so muh auch auf geistigem Gebiet ein « Organisation wie
die Volksbühne , schassend sü , neue , veredelte Bedürfnisse arbei -
ten , mit Experimenten im besten Sinn « des Wortes , Was liegt
auch näher , als dah das Jahressest des 1. Mai in der Volksbühne
in irgendeiner Weise zur Ausstrahlung kommt . Ein « solche Eon -
derveranstaltung hat mit Snobismus und Sensation nichts zu Inn ,
denn erstens wird sie außerhalb des Spielplanes so oft wieder -
holt , als die Masse es wünscht , zweitens geht sie ja gerade aus
einer bestimmten Einzigartigkeit , aus der Einmaligkeit de » Mai -
festes hervor .

Besonders schön erscheint es uns . dah die Volksbühne zu die -
scm Anlaß die von Eisner hinterlassen « dramatische Dichtung ,

�i » GötierprUsung " . gewählt hat . Einerlei , wie der Versuch ans -
>jSllt diese weltpolitilche Posse in 5 Akten auf die Bühne zu onn -

gen : hier liegt eine Aufgabe vor , die man nicht allein „ dramatur -
gisch " betrachten darf . Unzähligen ist Eisner der teuerste Name
der deutschen Revolution . Niemals vor ihm hat Deutschland
einen Mann von solcher Reinheit des Willens als politischen
Führer an einer Machtposition gesehen . Und keiner würde so
wie er um der Wahrheit , um der Menschheit , um der Lieb «
willen getötet . Denn man hahte ihn nur , weil der neue Geist
aus ihm sprach , so schön wie niemals vorher und nachher iw
offiziellen Deutschland .

Sein dramatisches Werk auf der Bühne zu sehen , wird sichervielen ein Bedürfnis sein . Wer sonst als die Volksbühne dürft «
es vermitteln , reinen Geistes , ohne jede Abficht auf Sensation .
Hoffen wir . dah der Erfolg das schöne Unternehmen belohnen
wird , ein Unternehmen , das allerdings in sich selbst allen Lohnund Erfolg im Voraus trägt .

Japanisches Märchen . Ein Frosch aus Kioto wollte seine Kennt -
nisse erweitern uNd machte sirb daher auf die Reise nach Osaka .Aus halbem Wege liegt ein Hügel mit Namen Tenno - fan . Hierbegegnete ihm ein Frosch aus Ofala , der gleichfalls das Bedürfnisnthnnt T-rn+i * � � ' ■ ■ ■

. . . . . .. . . - - - -VW WCI HiCiujfitUS vlls lÖCOUtTTtt «gehabt hatte , weltklllger zu werden , und deshalb nach der berühm -ten alten Hauptstadt Kioto hüpfte . Sie stellten sick, nun beide aufdie Fußspitzen , um so von dem Hügel aus das Ziel ihrer Sehn -
sucht besser zu sehen , „ Ich sehe Osaka, " sagte der Kioto - Frosch ,und „ich sehe Kioto, " sagte der Osoka- Frosch : „ aber, " fügte erstem
hinzu , „ Osaka sieht sa genau so aus wie Kioto . " und der letzterestellte seit , dah Kioto genau i " aussähe wie Osaka . Sie hielten

, eine weitere Wanderung daher sür unnötig , und jeder machte
kehrt und büpfte in seine Heimatstadt zurück . Beide Frösche hatten� nicht bedacht , dah sie die Augen an der Rückseite ihres Kapfeshatten , und daß sie daher in aufrechter Hczjtung nur das sähen ,was hinter ihnen lag . — Dies « Geschichte wird im japanischen
Schulunterricht verwertet . Sie soll den Kindern klarmachen , was
für bedenkliche Folgen es haben kann , wenn dumm « Wesen nur
noch dem Schein urteilen und danach Entschlüsse fassen .

Tages - Notizen
NI»ftle - Isch « »Inlfelmr Kr «. S. Yl. ®. SP I I m r r » k » r f ; 1. Mal . 7 Utt ,In Kr Cbttrcnldinlr am HinKnknrgpark . !Zcstrrke : Frli ; S t ö ls i n g r r.

Künltlrrilchr pfltroiifmkr : ?>« A- raarllo - SIerciniciuni , kta voltachar « ,
SJtSnzr Slolaff ( SUjMoHaiT) , Sclo Xeaii ' Stiffinget (Ctllo ) , Dt.
®. 3 » H ( Klavier ) . Karten ,u 1 St. Sri den fZunllianäteit »nd ZlbrnkSage .

WarlenkarZ . Am t. Mai . 7' -i UZr, im Frftlaal krs cknmnaflum », Kallrrstr . 57,Kunllakrak mii Ch- r . «lavier . Cell «, Gelang . Festrek «: De. B r - i t l ch e I k.
Karlen , » « . bei Kn gjrttltv —ten.

■« Kr »,Il »k-chl<�le Gr° Z « - rNn beginnen Sannabend nachstehenke Knrse :
« r » i « ga » - ri Muftkwigenlqns «' 7 Uhr. Psychologilchea Inslilut . Schl-l, .
»» »� , o I ! ~ - ' ?Z«>!t«Nle«, Sirfarmrealgymnaslom . —
« S > llr . L . Ilhte « b « r » � . »arornK - bleme . S Hkr Lichienberg , Parka ««

" 1* - 0 V? . i - i F Kapital , t «, Utst. Rrnttlln . «akbinstr .
. SI-S8. — » b t f n • t . Zeichnen unk Aauarrllleren , 5 Uhr. Märkische »— fr " 4»" "" ei - »"rksch,fi »hau», in k- r Buchhandlung Freiheit " urtk

M
Sit
Skr. _ _ _ _ _ __

_ _ _ _ _ _

_ .
Musenm . — karten im Gew?k!
an her Abendkasse.

■r «i »ocrltib «n». Der Dichter Hermann Dlauklu « . der »IrKrhal «
Kirch kic »«t «lNch- fI Kr ««vinlerlirnNabende B- ankl - Iaeebv »-cgefiihet ward - ,
h- e de « Z«K>. Zl«. . Pre>» Kt « r * (* • Ä « U . S i i { » • » « erhallen .

Die Angeworbenen müssen bei ihrer Einstellung einen Vew
pflichtungsschein unterschreiben , in dem die Anstellungsbedingun -
gen aufgezählt sind . An Papieren stnd der Arbeitsgemeinschaft

vorzulegen : Ein Eeburtszeugnis , ein polizeiliches Führungs -
zeugnis , die M i l i t S r p a p i e r e und eine Bescheinigung
von glaubwürdiger Seite über die bisherige

politische Betätigung . Verheiratete und Personen über
36 Jahre werden nicht eingestellt . Der sesten Einstellung geht
eine vierwöchentliche Probezeit voraus . Während dieser Zeit
kann jeder fristlos und ohne Angabe des Kündigungsgrundes
entlassen werden . Der Eingestellte ist jedoch an eine vier -
zehntägige Kündigungsftist gebunden . Wenn nach Ablauf der
Probezeit die feste Einstellung erfolgt ist . wird bei freier Station
täglich 14 Mark Lohn versprochen . 20 Mark stnd monatlich als
Beitrag an die Arbeitsgemeinschaft abzusühren . Bei „ eigenmöch -
tigem " Verlassen der Arbeitsstelle hat der Eingestellte 3 00 M,
S t r a f e zu bezahlen .

Das Schreiben schließt : „ Die gestellten Bedingungen erscheinen
vielleicht zu streng , sie sind aber für ordentlich « Leute leicht
« inzuhalten , für schlechte Elemente allerdings nicht , aber
auf die lege ich keinen Wert " . Das Schreiben trägt , die Unter »
schrift Diemitz , König l. Oberleutnant . Es geht von
der Arbeitsgemeinschaft Rohbach , Gau Hubertus aus . Die An »
stellungsbedingungen der Arbeitsgemeinschaft ergeben also das
folgende : Die Arbeitsgemeinschaften sind deutschnationale
Stohtrupps . Es werden in der Hauptsache nur Soldaten
in sie aufgenommen , ohne deutschnational « Gesinnung und Bei »
pflickAung zur deutschnationalen Propaganda ist kein Eintritt
möglich . Die Agrarier wollen sich somit auf dem Lande einen zu »
verlässigen Stamm von Leuten zulegen . Da die Mitglieder der
Arbeitsgemeinschaft weder politisch noch gewerkschaftlich organi -
siert sein dürfen , so haben wir es bei ihnen , rein wirtschaftlich
gesehen , mit Gelben zu tun . die jede Lohnbewegung der Land -
arbeiter unmöglich machen sollen . Politisch betrachtet find die

Arbeitsgemeinschaften aber nichts weiter als versteckt « Frei¬
korps . Bei einem Monarchistenputsch werden sie als mili »
lärische Formationen aktiv auf den Plan treten .

Neue Zusammenstöße in Italien
TU . Rom . 21 April .

'

Faszisten haben in Mailand das Volkshaus in Brand gesteckt ,
um den Tod eines der ihrigen zu rächen , der von Kommunists «
ermordet worden war . Am Dienstag früh ist daraus dcr�allge »
mein « Streit verkündet werden . Die Arbeiter besetzten die Fabri -
ken , woraus fi « von der Polizei wieder vertrieben wurden . Z «
Palermo und an anderen Provinzplätzen gab es bei Zusammen «
stoßen Tote und Verwundet « .

Um die BestStigunfl der Bezirksämter
Im Verwaltungsbezirk 8, Spandau , nahm am Mittwoch

der Oberbürgermeister V o e h die Einführung des Bürgermeister »
Stritte vor . ( Die sozialistischen Parteien denutzten diese Ge -
legenheit , um gegen die durch Verrat zustande gekommene Wahl
ss, demonstrieren und verliehen während der Einführung de «

Oberbürgermeister Boch nahm in seiner Einsührungsred «
Stellung gegen die „ Los von Berlin ' - Vewegung und wies nach,
daß Beilin , das einen Kampf um fein Dasein führt , wohl finamz »,
sähig ist , man soll aber das Vertrauen nicht untergraben . —
Bürgermeister Stritt « sagt in seiner Antriusrede , daß er Ver¬
trauen zu Eroh - Berljn hat , nur solle man nicht «ine allzu straff «
Zentralisation einführen , sondern den Bezirken eine gewisse
Selbständigkeit lassen . — Er nahm dann die Einführung der
bestätigten Stadträte , des Schulrats K r a m m und der unbefolde -
ten Stadträte Reusch und Fahrenhorst ( Bürgerl . ) , sowie
Walter ( S. P . D. ) und V o l l m a n n ( K. P . D. ) vor .

Di « Versammlung trat dann in eine Aussprache über
die Nichtbestätigung der besoldeten Stadt rät «
ein , die sich ziemlich erregt gestaltete . Für unsere Fraktion er -
klärte Genosse D a h l k e , daß der Obcrpräsident bei der Vor -
nahm « dieser Bestätigung recht einseitig verfahren sei , denn sonst
hätte er , wo er aus der einen Seite den Einflüsterungen der

ürgerlichen Parteien willig sein Ohr leiht auf der andern
Seit « dem zw- iiell - s berechtigten Protest der Sozialist - n. gegen
den Bürgermeister Stritte stattgeben müssen D. e A
wurde sehr ausgedehnt und teilweise fey : he . tig .

Di « Wahl des stellvertretenden Bürgermeisters sollte eine"
rattion war der Genosse

Die Deutschnationalen
Ifeberraschung bringen . Von unserer Fr
Dr . Hcrz - Altona in Vorschl - tg gebracht .
benutzten diese Gelegenheit zu einem Versuch , den sozialytischen
Block zu sprengen , und schlugen , in „ Anerkennung semes erleihes
und seiner Verdienste um die Stadtgemcinde Spandau . den vis »
herigen zweiten Bürgermeist - r Stahl vor . — Ein Sozial »
demokrat als Kandidat der Dcutschnationalenl

zf
-

zwei
rck « . . „ M
24 gegen 21 Stimmen gewählt .

Koklegen ! Eisenbahner !
Di « Stadtbahn verkehrt am 1. Mai «denfall « nicht .

Di « gesamten Verkehrs » , und Transportarbettsr Groß - Berlins
haben beschlossen , den 1. Mai durch Arbeitsruh « zu feiern . Wir

als Eisenbahner Groß - Berlins wollen darin ebenfalls nicht zu -

rückftehen . Es gilt der Reaktion zu zeigen , dah die Arbeiterschaft

trotz ihrer politischen Zersplitterung dennoch einmütig in dem

Gedanken ist , für das große Ziel des Sozialismus und der Völker -

befreiUng zu demonstrieren . Das Reichsverkehrsministerium hat

unfern entgegenkommenden Vorfchlag , nach Fahrplan V zu fahren ,

abgelehnt und eine Prinzipienfrage daraus gemacht . Im Ein »

Verständnis mit dem Hauptvorstand unseres Verbandes fordern
wir Euch anf . den 1. Mai durch vollständige Arbeitsruhe im

Stadt - , Ring - und Vorortverkehr Berlins zu begehen .

Darum . Eisenbahner , auf zur Maifeierl

Lebensmittelzüge und Fernzüge haben zu verkehren !
Dt « Ortsverwaltung Groh - Berlin .

Bezirksleitung Berlin des Deutschen Eisenbahner - Verbanbeii ,
- J

Die Beleidigungsklage General Nollets

General Rollet hatte als Ebef der Cntenlekommifsion gegen den
Gutsbegtzer v. Pagenskl Strafantrag gestellt , weil dießr den der -
gischen Chauffeur Smet beleidigt haben sollte , v. P. hatte sich
über das rasende Tempo erregt , in dem vie Entente - Chauffeure
zu fahren pflegen und wodurch er zweimal fast zu Schaden ge -
kommen war « . Er glaubte , in Smet einen di . ser Chauffeure zu
? apostrophiert « ihn vor dem Hotel Continental in
drastischer Weise .

Das Schöffengericht Berlin - Mitte hatte seinerzeit auf Frei »
prechung erkannt , weil der Strafantrag des General Rollet in

franaosischsr Spracke abgefaßt war . die Gerichtssprache aber
deutsch sei . Gegen dieses Urteil leqte der Staatsanwalt Berufung
«in . Bor der Strafkammer bestritt R. - A. Bahn die Vorgesetzten »
qualitat de , Generals Rollet und bezeichnete es auch als be .
dauerlich , daß der Staatsanwalt wegen Velet ,
p ' Sung eittex Vekst « rp gegen einen verdienten »



im « tteot verwundeten Offizier » derhnnpt et «
Rechtsmittel ergriffen habe . Die Strafkammer kam
- " iederum zur Freifprechung . Jetzt beschäftigt die Angeleg . nhett

Revtsion des Oberstaatsanwalts Berlin I den Strafsenat des
ammergerichts . Der Staatsanwalt beantragte Beweiserhebung
. rüber , dag General Rollet zur Stellung des Strafantrages be -

- chtlgt war .
Die Z

Eigenschaften nicht ergriffen werden sollenl Jetzt entscheidet schon
nlcht mehr die betreffende Handlung sondern die moralisch - natio -
naltftlsche Anschauung ! Eine merkwürdige Rechtsanschauung !

Deutschnatiouale Honigbonbons
Auf eine neue Werbemethode ist die „ Deutsche Zeitung " ge -

kommen . Da alle anderen Mittel zum Abonnentenfang nicht
mehr ziehen , versucht es das Blatt damit , leckrig veranlagte
Leute durch Honigbonbons in seinen Bannkreis zu ziehen . Diese
Lockspeise, die in der Filiale der . �Deutschen Zeitung " , Ehar -
lottenburg , Pascalstr . 4. präsentiert wird , und Scharen von
lüsternen Menschen als neue Abonnenten anlockt , prangt har -
manisch neben den Zeitungen und Erzeugnissen der Presse im
Auslagefenster . Die sägen Sachen werden den neuen Abonnenten
in diesen Bonbonladen von mit schwarz - weih - roten Touleurbänd -
chen und anderen nationalen Behang ausstaffierten Herrchens
angeboten , falls jemand den Husten bekommen sollte oder vor
lleberraschung heiser wird . Honigstangen , Stück nur 1 M. Jeden -
falls soll nach wie vor den Leuten Honig um den Mund ge -
schmiert werden .

Ein stiller aber eifriger Genosse ist in der Person des Genossen
K o m p a n i n i n in der Buttmannstrahe gestorben . Kompaninin
war ein eifriger Anhänger , nie fehlte er . Was den schlichten
Mann auszeichnete war seine Treue . In guten und schlechten
Zeiten blieb er unserer Partei treu und hals , wo er uns konnte .
Das soll ihm unvergessen bleiben .

Mariendorf . Sonnabend , abends 7 Uhr , treffen stch die Bil -
dungsfunktionäre in der Aula des Gymnasiums zur Ausstattung
des Festraumes für den 1. Mai .

Weihensee . Alle Genossen , die Plakate kleben helfen , heute
abend 7 Uhr bei Neumann , Rölckeftratz «. Di « Maifeierbilletts
sind spätestens Sonnabend beim Gen . Heinl , Eäblerstraße 7, ab¬
zurechnen. Nicht zurückgeliefert « Karten gelten als veäauft .

Aufsichtsratsvertrcter der Stadt . Der Magistrat hat beschlossen ,
bei der demnächst stattfindenden Generalversammlung der All -
gemeinen Berliner Omnibus - A. - E . folgende Herren zur Wahrung
der Interessen der Stadtgemeinde Berlin als Aufsichtsratsmit -
alieder in Vorschlag zu bringen : Bürgermeister Ritter . Stadt -
vaurat Dr . - Jng . Adler . Magistratsbaurat Ritsch « ( Verkehrsamt ) .
Eeneralinspektor Krause ( Straßenbahn ) , Stellv . Stadtverord -
«etenvorsteher Schwarz . Stadtverordneter Genosse D a h l k e.

Die Steuerbehörde muh ihre Zweifel «achweise » . Zur Anwen -
düng der Reichsabgabenordnung hat der Reichsftnanchof verschie -
dene bemerkenswerte Entscheidungen getroffen . Die Bilanzen
einer Gesellschaft haben die Vermutung der Richtigkeit für sich ;
wenn die Steuerbehörde von ihnen abweichen will , muh sie ihre
Unrichtigkeit nachweisen . Der Abgabepflichtige muh aber der
Steuerbehörde die nötigen Unterlagen liefern , insbesondere ntuh
er die unter den einzelnen Konten zusammengefahten Gegen -
stände , die Anschaffungs - und Herstellungspreise , die Dauer und
Art ihrer Benutzung und sonstige für die Bewertungihrer Benutzung

ngel
ventar zulässig .

Zewertung wesentliche
Umstände angeben . Eine Abschreibung ist auch auf lebendes In -

zur doppelten SteuerzahlungDie Verpflichtung

der Zulagen ,u Rente « au » der Unfalloerfiche -
mpfängern einer Unfallrent « , die ein « Zulage

fahrens vor .

Verdoppeluw
tüng . Allen

- - - - - -

erhallen , sind die für das Kalenderjahr 1921 zu zahlenden Zu -

lagen in doppelter Höhe auszuzahlen . Zunächst werden nur die

am 1. Mai laufenden Zulagen doppelt gezahlt .
Die demnach vom 1. Januar 1921 ab nachzuzahlenden Zulage -

betrüge sind gegen Abgabe einer gemeinsamen Zulagequittung
am 2. Mai bei den Postämtern abzuheben .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
abend . Nachts kühl , am Tage mähig warm , vielfach heiter , aber

veränderlich mit etwas Regen , ziemlich frisch « nördliche bis

Nordöstliche Winde .

Generalversammlung der Holzarbeiter
Am Donnerstag fand im Berliner Gewerkschaftshaus die Iah -

resgeneraloersammlung der Ortsverwaltung Berlin des Deut -
Ichen Holzardeiterverbandes statt , in der der

ö > e den Geschäftsbericht des Jahres
schilderte er die gegenwärtigen Wirtsr
ihren Folgeerscheinungen auch in der
Arbeitslosenzisfer stark anschi

1920
Bevollmächtigte

! ab. Einleitend
Hältnisse , die in

ierliner Holzindustrie die
anschwemmen lieh , die im Ok-

tober 19 099 betrug , um am Echluh des Berichtsjahres aus etwa
» 999 zu fallen . Kurzarbeiter waren am Schluß des Jahres
19 19 9 zu verzeichnen . An Arbeitslosenunterstützung wurden
infolgedessen etwa eine Million Mark mehr als im Vorjahre ,
insgesamt 1 844 911 Mark gezahlt . Die Verwaltung war bemüht ,
die Not der Arbeitslosen und Kurzarbeiter zu beseitigen und hat
deshalb in einem Schreiben an den A. D. E . B . gefordert , daß
dieser bei den mahgebenden Regierungginstanzen die notwendigen
Schritte unternimmt . Weiter wurde vom A. D. G. B. verlangt ,
alles zu tun , um den internationalen Beschluh , zur Boykottierung
Ungarns , jede Anfertigung von Heeresgut
weigern , Eeltun ,
dieses Schreiben noi
die Tarifpolitik des Verbandes ein . Die mit den Unternehmern
geführten Tarifverhandlungen�scheiterten . so daß sich die Berliner
Verwaltungsstelle des D. H. V. in einem t a r i f l o se n Zu -
stände befindet . Das hatte zur Folge , dah es im Berichtsjahre
innerhalb der einzelnen Branchen zu heftigen Lohnkämpfen kam ,
die einen Aufwand von 3 714 819 Mark Streikunterstützung
erforderten . Der Arbeitsnachweis ist von den Arbeits -
losen erfreulicherweise voll in Anspruch genommen worden , so dah
Stellenbesetzungen ohne den Nachweis zu benutzen , nicht

« kommen sind . Die Agllationstätigkeit der Organisation

v. « flu*. —
nfertlgung von Heeresaut zu ver -

na zu verschaffen . Leider habe der A. D. G. V.
och nicht beantwortet . Böse ging dann auf

diesem Jahre eine äußerst rege , was aus der

vor -
war

ohen Zahl derK
, . .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _
stattgefundenen Versammlungen und Konferenzen Hervorgeht . Der
Mitgliederbestand , der am 31. Dezember 1919 35 995 betrug , ver -
ringerte sich um 5 422 , so dah am Schluß des Geschäftsjahres 1929
3 957 3 Mitglieder zu verzeichnen waren . Dieser Rückgang hat
seine Ursache in der ungewöhnlichen . Arbeitslosigkeit , die einen
größeren Teil

'

Böse kam
Berliner Holzarbeiter
die Frage , ob Moskau oder Amsterdam , haben sich die Berliner
Mitglieder in einer Urabstimmung für die Amsterdamer
Gewerkschaftsinternationale ausgesprochen . Böse betonte am
Schluß seiner Ausführungen , dah nur geschlossenes Ju -
sammenarbeiten sämtlicher Mitglieder ein gutes Gedeihen
der Organisation ermöglicht . Im Interesse einer gesunden Eni -

wicklung der Gewerkschaftsbewegung sei es aber auch notwendig .
dah die Berufsorganisationen
umgestellt werden . ( Beifall . )

Der Bevollmächtigte Fr ei gang verwies dann auf den vor -
liegenden Kassenbericht . Die Hanptkasse balanziert in Einnahme
und Ausgabe mit 9 199 231 M. . die Lokalkasse mit 3 591 553,49 M.

Beanstandungen zum Kassenbericht wurden von der Generalver -
sammluna nicht erhoben . Auf Antrag der Revisoren wurde
dem Kassierer einstimmig Entlastung erteilt . Nach kurzer
Debatte über den Geschäftsbericht , wurden beim dritten Punkt
der Tagesordnung , Wahl von zwei Revisoren , Franz Gimmel
und W. Schulz durch Stimmzettel gewählt . Ueber die Wahl
von 13 Angestellten entspann sich eine längere Debatte . Die
S . P . D. » sowie U. S . P. - Fraktion hatten dazu Erklärungen
vorgelegt . Schließlich wurde folgende Erklärung der ll . S . P .
angenommen : „ Dw zur Neuwahl stehenden Kollegen « rNären :
Daß sie sich verpflichten , jederzeit im Sinn « der freien Gewerk -

zu Zndustrieverbänden

zutreten und jede Reugründung zu bekämpfen , die eine weitere
Zerreihung des internationalen Proletariats zur Folge hat , daß
sie gegen die Arbeitsgemeinschaften find , und dah sie dahin wir -
ken , die Gewerkschaften zu Jnduftrieorganisationen auszubauen . "

Die zur Wahl stehenden 13 Angestellten , die sich aus Vertretern
sämtlicher drei Parteirichtungen zusammensetzen , erklärten sich
bis auf einen Angestellten im Sinn « der angenommenen Entschlie -
Huna . Schließlich wurden alle 13 Angestellte wiedergewählt .
Nach Wahl einer Anstellungsprüfungskommission wurde die Ge¬
neralversammlung geschlossen . Die auf der Tagesordnung ste -

henden Anträge wurden bis zur nächsten ordentlichen General -

Versammlung zurückgestellt .

Drohender Streik im Grotz - Berliner Einzelhandel
Vom Zentraloerband der Angestellten wird uns geschrieben :
Die „ Freiheit " bringt in ihrer Morgenausgabe vom 29. April

eine Darstellung von Arbeitgeberseite . in der den Angestellten dre

Schuld an dem Scheitern der Tarisverhandlpngen »in Einzel¬

handel zugeschoben wird . Diese Darstellung ist un «

wahr . Die Verhandlungen am 22. April muhten als geichertert

bezeichnet werden , weil die Arbeitgeber erklärten dah sie j e d t

Erhöhung des Gehalts ablehnen und nur den alten

Tariivertraq bestehen lassen wollten . Das angerufene Reims «

arbeitsministerium lehnte ein Eingreifen ab . In der VerHand -

lung vor dem Schlichtungsausäiuh Eroh - Berlin , am 25. April ,
erklärten die Arbeitgeber über die Gehaltssrage in Verbindung

mit der Gruppierung nicht verhandeln zu können , obwohl sie be -

reits seit länger als 14 Tagen den neuen Vorschlag der Arbeit «

nehmerverbände in den Händen hatten .

Nachdem der Schlichtungsausschuh durck , einen Beschluß di «

Teilnahme der Werkmeister und technischen Angestellten im Tarif -

vertrag ablehnte , faßte er einen weiteren Beschluh . wonach die

Gruppierung und Gehaltsfrage an die Arbeitgeber und Arbeit -

nehmer zurückverwiesen wurden . Darauf erklärten die Arbeit «

_ _ _ _ _ _ _ _ _I » - P Ju
Verhandlung über den Eesamttaris stellen . Daraufhin erklärten

die Art - itgeber ihr « Bereitwilligkeit , am Donnerstag , den

28. April , zu verhandeln . Diese Verhandlung bestand darin ,

daß die Arbeitgeber von 19 Uhr vormittags bis 19 Uhr abends

den Versuch machten , die Angestelltenvertreter von der von ihnen

vorgeschlagenen fünfteiligen Gruppierung abzubringen und die

bisherige von den Arbeitgebern empfohlene vierteilige Grupvie -

rung anzuerkennen . Erst nach Anerkennung des Staudpunktes
der Arbeitgeber wollten diese die Gehaltssätze bekanntgeben .

Um die Gehaltssätze zu erfahren , erklärten silb die Gewerk «

schaftsvertreter in der elften Abendstunde bereit , den Vorschlag
der Arbeitgeber als Verhandlungsbasis anzunehmen . Nunmehr

erfolgte die Bekanntgabe der Gehaltssätze . Die große Zurück -
Haltung der Arbeitgeber wird verständlich , wenn sie gegenüber der

etwa 25prozent ! gen Zulageforderung der Angestellten 2�4 bis
3 Prozent boten und zwar Beträge von 25 bis höchstens 59 M.

pro Monat , dazu eine etwa 3prozentige Zulage für Verheiratete .
Die große Zahl der Angestellten bis zum 29. Lebensjahre sollten
nichts erhalten . Die Entrüstung der Tarifkommission über diese »
schamlose Angebot der Arbeitgeber war grenzenlos und
fand seinen Ausdruck in der Schlußerklärung des Verhandlungs -
führers B u b l i tz . daß durch das Angebot der Arbeitgeber jed «
Berhandlungsmöglichkeit ausgeschlossen sei .

Die Angestellten werden nunmehr innerhalb der Betriebe übe «
den Streik abstimmen . Am Freitag , den 29. April , abend »
7 Uhr , versammeln sich die Funktionäre des Zentralverbandes der
Angestellten im Einzelhandel im „ Schultheih " . Neue Iakobstraße ,
um neue Informationen entgegenzunehmen . Jeder Betrieb muh
vertreten sein .

Betriebsrate - « nd Fraktions - Bersammlu « ge «
el «»»»«?on! iern ! Di» I» der U. S. ? . D. »rganltz - rtin Genog «« »Her fr »4>

«iwrrtlchiistlichen Otganllatlonen trcfkn sich fieut » um 4 Nbr, im Cofat »o»
Melchle , SurntneRadt , Siemens - Sit Soltaftiafje . Pünktliches Erscheinen ist
Pslicht . Partei - und Kewertschaftsbuch leaitimieren .

4. Beitel . U. s . P. - Bnchdrnllee m iiksen Sannabend . 7 llchr, bei Kirsch, Peter »»
durger Straße , zur wichtigen Besprechung unbedingt erscheinen .

Ans den Organisationen
it . BemeTtnnnstciIrl . Nn, 1. Mai »etenRotlet der Perwalixngsbezlrk ein «

gr - ße DemonRrntionsversammlung , Es IR Pflicht aller Senopen , ' sich an diesem
Tage durch nicht » biervan abhalten zu lassen und die Zeit , welche die Lrtsaruppe «
sestgesegt haben , pünktlich einzuhalien .

Freitag , 29. April
BenNNln. t7 . Bezirk . Sämtliche gunlIiouZre des Bezirk , treffea sich

abend 8 Uhr bei Kophamel , Ihomasstr . ZZ. Der Bezirlssührer .
Renlälln . Die Genossen , welche in den Bezirken al » Ordner für die Mainer -

anRaltung in der Kindl - Braurrei bestimmt sind, tressen sich nachmittaa , 1 UM
im Serien der Kindl - Brauerei .

Berantwartlich sür Politik und llenilletsn : LesLIebschlitz . Berlin - Zriedenan -
— Berantwartlich sür gommunalpoliiil , Lokales und Gewcrkschailliches : (S e r h a r t
Seger . Berlin . — Lerantworilich für den Inseratenteil : Ludwig Name -
r i n e r , Karlshorst . — Beilagsgenaslenichast „gireiheit ". e. 6. m. b. Berlin ,

— Druck der Berliner Druckerei S. m. h. H . Berlin C !. Breite Str . 8<S.

Verein der Berliner Bachdrucker and

SchriftgieBer
Verein derBuchdruckereihüfsarbeiter

und - Bilfsarbeiterinn�n

Die Vertrauensleute der beiden Organisationen
der Zeitungsbetriebe , wo Montagszeitungen und

Sportzeitungen hergestellt werden , haben • In »

stimmig beschlossen , am Sonntag » den 1 . Mal ,

die Arbeit von Sonntag mergon 7 Uhr bis

Montag morgon 7 Uhr ruhen zu lassen .

Vir bringen dies rmsern Mitgliedern hierdurch

zur Kenntnis und zur Beachtung .

I. A. : Massini . Oloth .

Wanderkarten
ffit alle Gegenden erhält man in der

Auchhandl . «. Freiheit ' ' , Breite Gtr . S - 9

m Preiswert • " " * gut
kauft man

Damen - u . Herren • & TOl TG
im

Tuchhaus M . E . FREITAG
Berlin , Molkenmarkt 14/15

Homeapuna und Schlüpfer , die große Mode
Anzog ' und Cooercoatatoffe von M. 35 hia M 200 ,

VMnalym « I « aBrn
Gpevtti »« »» heu Verlages Kleine Anzeigen

» • » Uebrrk ( tjH | e - m- re a— enh . , lebe » tDart In Z« ( t 1. 00 OUk. mrita .
Eeea »»a »ges >»4he : tteberfdjrtH - nor » 1. 50 SRIu , jede » nettere SOert In Zc ( < t . — TtttL.

N»s «- a»>
( Brrierftr . M ,1

S

. . . . . . . . .

j

Dadipix - Sdiwarz und Farbig
«nstri 'i für Pappe , Hol , » » d ONoitrraerk

Klebemasse / Dachpappe
:: Dachpix - Gesellschast , Alt - Moabit 75

Dachpappeofabril , ■

- - - - - - -- - - -

Verkäufe

Velegenheit » kLufe . Gute
und billige Bücher jeder An
findet man stet » in der Buch.
Handlung . Freiheit , Breite
Straste 8-9.

Tel. : Maabit 7079

Handolinen
Cuitarran , Tallzthlnrg .

Schmidt , Peter - barger Str . 23 1

iSrrn , iRtichenberger 6tt . 7,
setkauft erlraftarkeDauerkragen
Marke . Weiher Bade ».

Ieißseldftecher
S. und «fach , baust ständig .

WI. Stackalmann ,
VerNnWv,Pot » damerStr . tSS

9289) .

BettrvLfche billig ! Lager¬
räumung verlängert . Daher
außergewähnlich billige Preise
aller Qualitäten Deckbett -
bezug 42. —, Kissen l2. Sv,
Laken 22. —. Inlett » 1»». —.
solange Vorrat . Handtücher .
Wäsckestoffe , Engrospreise ,
Wäschesadrik Gräfestrabe 39
( Hasenheide ) . Fabnvergülung .

Rüdernieidlich . Leiter -
wagen , Kastenwagen und alle
Sorten Ersatzräder . Kinder -
wagen . Puppenwagcn . Weidlich .
Brunncnstr . »S tHumvoldt 874».

Gllnftige Knufgelegen -
heit . Seldstgefenigte elegante
Herrenanzüge 2K0. —. Jüngling »-
anzüge 196. —. Nutz. Wilhelm -
ftrafce 40 a, Kochstratzenecde .

iidltig fit KM SKWMliW
nmmmnmnlmnmiitmlmimtiiiiutlinummmamnnniiiiimmi mnnmmmmmllumllmiiiulilnitullnmtmmiumnuillmlwm

l Das neue Z
Zieichseinkommensteuergefetz

mit Einleitung und Erläuterungen ,
Musierberechnungen , Sachregister ,

( Zlnkommensieuer - Tabelle
fük

Arbeiter , AngesteMe u. Gewerbetreiben be

Von Sogen Präger / preis 4 . 00 Ml .

Zu beziehen durch die

Äuchhandlung Freiheit " / Äerlm C2 / Äreiie Straße 8 * 9

Auch durch alle Filialen der »Freiheit "

stitibt »ich diöig , «le .
gantl I ' - cbetla - züge. Cuta¬
way». Ulster teil » auf Seide ,
früher bi » 12( 9. —t jetzt 400. -
bi » 500 . —, Covertcoat - Pale¬
tot », blaue Kammgarnanj ige ;
ferner Damenbostüme , Damen -
mäntel enorm billig , wegen
Saisonende 50 Prozent her-
abgesetzt . Kreuzfüchse , �obel-
füchse, Blaufüchse . Writzfuchse .
Silberfüchse . Keine Lombard -
waren . Leihtzau » Moritz -
platz 58».

_
Sentral - Leihhavo . Jäger »

stratze 71. Ecke Kanonierstratze .
Täglich Berkauf von hoch-
eleganten Anzügen . Cutaway »,
Smoking - und Frackanzügen
von 150 M. an. Schlüpfern ,
Raglan » z. spottbilligen Preisen .
Keine Lombard wäre.

Bilder » Kunstbläner . Wand -
schmuck mit und ohne Rabmen
tauft man in der Buchhandlung
. Freideit ». Breite Stratze 8 9

Brockhau » - Kvnversalions -
le�kon , 14. (letzte) Auflage in
17 Halblederbänden ucibiiufi
Buchhandlung « Freiheit * ,
Breite Str . 8- 0.

Möbel , gebraucht und neu.
Stube und Küche, gut erhalten .
1800 . —. Rehfeld . Badstratz » 34.
Hausnummer achten .

Chaiselongue » 150. - bi ,
600, —, Metallbetten 250 . — bU
2000, —, weitzr Schlafzimme «.
Meicke . Auguststr . 224t. Qugd .

Kugellager . Kugel « kaost
dringend FahrradgeschäftSchö�
hauscrAlleel62 . ( Hum boldt <61�

Boschfabrikate ,
Pallaszenithvergaser , Kng�
lager , Werkzeuge kaust Riekk
Schiffbauerdamm 27.

Zum 1 . Mai

M iikMMlkl !
5 Lieder für Massengesang

59 Pfennig
Organisationen « . Händlern hoher Rabatt

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C2 , Breite Straße 8 - 9

4>«ndeverKauf . Hundcsuttek
Kopieren , scheren Medikaments »
Fehrbelliner Stratze 28.

Ba » dors « Wa» dtttk , Acker *
Wald . Quadratrute 15 und 30»
Anzahl,, «« l00 Mark . Hülsen»
Steglitz . Bir. nvlllestr . 11, Fer�
sprecher 7894.
, . r mmmmammmmmqmrm
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1
Detriebokapital ,

dar ' eden, Ratenrllcki hltUW
Richter , Ritietstratze 11,). )

IachettanHiige » prima Ber .
ordeitung , Hosen, kaufen Sie
spo' dillig Prinzenstratze 105.
«eine Lombardware .

Zbanhttfremnhe finden die
schönsten Fahrten und Wan -
derungen rn dem Buch von
Paul John »Ueber See und
Heide " . Geschmackvoll gebund .

Mark . Zu beziehen durch
die Buchhandlung . Freiheit - .
Berlin CS. Breite Stratze 8- 9.

25 Prozent Rabatt auf
leicht beschädigte Bücher und
Broschüren . Buchhandlung
. Freiheit *, «reite Stratze 8 9.
Tapeten , Wach»mche , Dauer -
»äsche verkaust Sßillat , Kolonie -
Brake ».

. . Kausffcsuche

Sttt >»- s>k,n,el, » <! >. risti »pai ,
StSpepIckeer Str . 20» saezen -
über SNanteuflelRr . t kaut , Zahn .
aebisse, PlatiuadiäNe , «chmucki»
fachen. Ouechfilber . Glilditrumpk .
asche, IZmtliche MeraNe .

Schetlaich , shirni » usw. sucht
Hugo Stephan , Reue König .
fteahe »7.

VrismenglSser und PMolen
- auft Ktiftei », Linienftrahe 50.

r Fahrräder 1

Werfzeuge
und Maschinen

Dynatnodrabt kauft Mane -
aold . Mathieuftratze 14, am
Woiitzplatz . _

_ _

Spiral vohrer » Schmirgel *
leinen , Feilen . Rägel , Maschs
Schrauben Watzmannstr . 22. B

Clfernbelrätr i SRichtltni»*
für eure Täligketl stnbe» ihr '
der Schrift »o» Dr. Kurt Kerl «- ,
Löwensicin , . Der Etlerndetr�" Mk. > Buchhandlung ,5 ' "

Breite Strasie « »

SNotareLder , «lurozubehSr ,
Motor » kausr Hartmann . Fahr -
«eugsadnü . Schwedw » Sa . 2i &,

Kuflcltager , Schmirgtlleiner ,
Frilea , Schloh - u. Mofchtnen *
schrouden . Rägel sowie Werk .
zeuge aller tln . Bruch , B. ' ttalle
und Firm kauft bauemb jeden
Pokien Schlosserei Heidenseld -
steasze 7.

_
Splra ' bohrrr , Feilen ,

Schmirgelleinen , Strausdeeger
Sieahe 44.

2p iralbph »»» kauft Mache «,
Reiiköl� taset Sseahe Ii .

l
prit _
Bt leftvechsel zwischen Schi »?
und Goethe . Gutgebundc »«
352 Seiten stark , nur 3. -
Porto ntra . Au beziehen bnjj
Buchhandlung Freiheit , Br�
Siratze 8-9.

_ _

Er,verb »tätige
Verlangt den Aufruf von
?sietz, «Willst du arm und unst .
bleiben ?» lZOPkg. ) . gegen �
sendung von 40 Pfg . von p
Buchhandlung »Freiheit� , Vre
Stratze 8.!».

Jeder Betriebsrat
Sckrist von 5stid. Hilferd' ' ' . .
. . Die Sozialisierung und

2>ucohanv' . ung , F r e t v e » .
Berti » C Z, Breit « Stratza
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